
Dieser Exkursionsbegleiter ermöglicht es, Einzelrei-
senden, Gruppen oder Veranstalter*innen eine beson-
dere Reise vorzubereiten und zu erleben. Sie führt in die 
Sächsische Schweiz. Doch legt er nicht den Schwer-
punkt auf die üblichen Höhepunkte dieser Landschaft. 
Vielmehr ermöglicht dieses Buch, sie mit einem ganz 
anderen Blick zu erleben. Die Tour führt zum wunder-
schönen Polenztal, das durchwandert wird  — ein Ge-
nuss im Frühling, Sommer und Herbst. Doch streifen 
wir auf dem Weg auch ein frühes Konzentrationslager 
der Nationalsozialist*innen, Zeichen, die auf Zwangs-
arbeit hinweisen und werfen einen Blick auf den ak-
tuellen Rechtsextremismus in der Region. Natur und 
Naturschutz im Kontext seiner Geschichte und Gegen-
wart — die andere Tour in Sachsen!

Ein Projekt von: 
Förderverein Ökologische Freiwilligendienste e.V.

Sächsische Schweiz: 
Naturjuwel und ehemalige 

NS-Landschaft

Exkursionsbegleiter Politische Bildung
Naturschutz gegen Rechtsextremismus

Die Exkursionsbegleiter in ehemalige NS-Land- 
schaften — ein gewagtes Stück Reiseinformation
Das Heft möchte euch anregen, eine ungewöhnliche Reise 
zu machen. Es geht durch Landschaften voller Spuren von 
Gewalt  — mit hohem Naturschutzwert. Der Exkursionsbe-
gleiter hilft euch, die wichtigsten Punkte aufzusuchen, um 
Geschichte zu erfahren. Er möchte euch dabei wirklich beglei-
ten, nicht mit Informationen vollstopfen oder euch zu viel 
vorgeben. Wir waren selbst von der besuchten Landschaft 
verstört und haben bis heute noch nicht alle Gedanken ausdis-
kutiert. Die Hefte dieser Reihe führen euch in eine Landschaft, 
die drei Eigenschaften besitzen: 

•	 Sie haben alle eine Geschichte im Nationalsozialismus, die 
man heute noch erfahren kann. 

•	 Sie haben alle mit Naturschutz zu tun. Entweder stehen sie 
heute unter Schutz, oder NS-Naturschützer*innen waren 
dort aktiv. 

•	 Sie werden heute noch von Rechtsextremist*innen aufge-
sucht.

Warum haben wir gerade diese Landschaft ausgesucht? Wir 
möchten dafür sensibilisieren, wie sich Rechtsextremist*in-
nen den Themen Naturschutz, Landschaft und Ökologie zuwen-
den und versuchen, diese zu instrumentalisieren. Gleichzeitig 
möchten wir zeigen, dass Naturschutz in diesen Landschaften 
keine Selbstverständlichkeit ist, sondern besonderer Begrün-
dungen bedarf und eine demokratische Haltung zeigen muss. 
Den Reisebegleiter könnt ihr alleine oder als Gruppe nutzen, 
um eine Fahrt vorzubereiten oder durchzuführen. Aber auch 
Teamleiter*innen können damit eine Exkursion planen. Es gibt 
übrigens jeweils ein Heft pro Bundesland — pro Bundesland 
eine Landschaft.

Euer Team von Mensch.Natur.Gesellschaft. und dem FÖF e. V.

Das Projekt „Mensch.Natur.Gesellschaft. — 
Ökologisch engagiert für Demokratie und 
Rechtstaatlichkeit“ des FÖF e. V.
Was haben die Begriffe Heimat, Natur und Kulturland-
schaft mit den rechtsextremistischen Forderungen von 
„Umweltschutz gleich Heimatschutz“ zu tun? Welche 
Strategien der rechtsextremistischen Szene stecken hin-
ter der Instrumentalisierung von Themen des Umwelt- und 
Naturschutzes und welche Auswirkungen hat dies für den 
Naturschutz und seine Akteure? Und wie kann man ihren 
Argumenten entgegentreten? Das Projekt Mensch.Natur.
Gesellschaft. des FÖF e. V. bietet Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen, die sich im Natur- und Umweltschutz 
engagieren, bundesweit kostenfreie Seminare zu diesen 
Themen an. Dabei sollen die Teilnehmenden dazu befä-
higt werden, Extremismus zu erkennen, ihm mit Haltung zu 
begegnen und sich aktiv für Rechtsstaatlichkeit engagie-
ren zu können. Aufbauend auf dem Netzwerk des FÖF e. V. 
werden im Rahmen des Projektes innovative Zugangs-
wege, Methoden und Formate erprobt und auch für Mul-
tiplikator*innen aufbereitet. Auf Fachkonferenzen und in 
Online-Seminaren werden die Ergebnisse mit Multiplika-
tor*innen geteilt. Der Förderverein Ökologische Freiwilli-
gendienste e. V. (FÖF e. V.) ist der Bundesverband der FÖJ/
ÖBFD-Träger. Die Träger bieten neben etwa 3 200 Plätzen 
im FÖJ über die beim FÖF e. V. angesiedelte Zentralstelle 
ÖBFD zusätzlich etwa 600 Plätze im Ökologischen Bun-
desfreiwilligendienst (ÖBFD) an. Einsatzstellen können 
z. B. Naturschutzverbände, Einrichtungen der Umweltbil-
dung, Schulbauernhöfe oder Tierpflegestationen sein. 
Das Projekt Mensch.Natur.Gesellschaft. des FÖF e. V. 
wird seit 2020 für 5 Jahre von dem Bundespro-
gramm „Demokratie leben!“ gefördert.
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Sächsische Schweiz: 
Naturjuwel und ehemalige 

NS-Landschaft

Die Sächsische Schweiz:  1938 in Teilen 
Naturschutzgebiet, heute Nationalpark. Ehemals 
Ort von Zwangsarbeit und Folter im National-
sozialismus und nach der Wiedervereinigung 
Wirkungsort der Skinheads Sächsische Schweiz (SSS)
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TOURENANGABEN UND WANDERKARTE

Start: Rathen in der Sächsischen Schweiz/Fähre 
→ Ziel: Rathen in der Sächsischen Schweiz/Fähre
Optimale Reisezeit: April bis Oktober

Charakter: Rundweg/Halbtagestour
Dauer: 4,5 h
Strecke: 8,5 km
Höhenunterschied: 1020 m

Einkehrmöglichkeiten: Gasthaus Polenztal, Tel. 
035975 80826

Anspruch: Spazierweg auf ausgebauten 
Wanderwegen; Wanderschuhe über die Knöchel 
sind aber sehr zu empfehlen. Normale Kondition 
erforderlich.

Barrierefrei: Nein, es sind Stufen zu bewältigen. 

Internet: Nein, die Sächsische Schweiz hat viele 
Funklöcher, eine normale Wanderkarte ist zur 
Orientierung zu empfehlen.
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ANFAHRT UND ERSTER ÜBERBLICK

Ausgangspunkt ist der Kurort Rathen am Rande 
der Sächsischen Schweiz. Er liegt wunderschön 
direkt an der Elbe. Kommt man mit der S-Bahn an, 
muss man den Fluss noch mit einer Fähre über-

winden. Sie läuft geräuschlos, denn sie wird durch die Strö-
mung getrieben — Grüne Energie aus alter Zeit! Fahrräder kann 
man mitnehmen, aber sie sind für die Wanderung nicht geeig-
net, auch keine Mountain- und/oder E-Bikes. 

Fähre Rathen: Kosten und Fahrtzeiten unter 
https://www.kurort-rathen.de/de/faehre.html

Kommt man mit dem Auto, so gibt es Abstellmög-
lichkeiten ebenfalls an der S-Bahn Rathen. Oder 
ihr parkt auf dem „Parkplatz Bastei“. Da habt ihr 
die Elbe schon überwunden. Trotzdem solltet ihr 

runter zur Elbe gehen, zum Ausgangspunkt der Tour. Denn dort 
erschließt sich die Landschaft am besten. 

Nach der Überfahrt mit der Fähre über die Elbe 
vom Südufer auf das Nordufer solltet ihr kurz dem 
Besucherstrom folgen und nach drei Minuten ein 
paar Meter auf den Kottesteig abbiegen. Lasst die 

Leute weiterlaufen, ihr bleibt stehen und wendet euch nochmal 
der Elbe zu. Stellt euch vor, ihr wäret nicht heute hier, sondern 
versetzt euch in die Vergangenheit. Zum Beispiel in das Jahr 
1940. Wohin hättet ihr damals die Blicke richten können? 

Rathen/Bahnhof

Parkplatz Bastei

Fähre Oberrathen

Parkplatz Oberrathen

Nationalpark 
Sächsische Schweiz

Elbsandsteingebirge

Fähre  Niederrathen

Basteiweg

Basteistraße

Elbe
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ERSTE BLICKACHSEN IN DIE EHEMALIGE  
NS-LANDSCHAFT

In südlicher Richtung, in der Ferne, liegt der Kö-
nigsstein — ein imposanter Tafelberg mit einer 
alten Festung. 1939 war dort von den National-
sozialist*innen ein Kriegsgefangenenlager einge-

richtet worden. Zunächst für polnische Gefangene, später für 
französische Offiziere. Das Lager bestand bis 1945. Im Novem-
ber 1944 wurde außerdem bei Königsstein ein KZ-Außenlager 
eingerichtet, das bis März 1945 bestand. Mindestens 68 Häft-
linge starben dort.
 
In westlicher Richtung liegt die sächsische Stadt Pirna. Sie be-
herbergte mit der „Landesanstalt Sonnenstein“ eine der be-
deutendsten psychiatrischen Anstalten Deutschlands. Auch 
deshalb wurde sie von den Nationalsozialist*innen mit fünf an-
deren Einrichtungen ausgewählt, um dort Menschen zu töten, 
die sie als „erbkrank“ bezeichneten. Im Rahmen der „Aktion T4“ 
wurden dort fast 14 000 Menschen ermordet, von denen rund 
10 000 bis heute namentlich bekannt sind. 

Dreht ihr euch um, dann seht ihr nach Norden und steht direkt 
vor dem Nationalpark Sächsische Schweiz. Dieser bestand 
1940 noch nicht, sehr wohl aber waren damals die Naturschüt-
zer*innen einen entscheidenden Schritt zum Schutz des Ge-
bietes vorangekommen. Das Naturschutzgebiet Bastei mit 
785 ha war 1938 ausgewiesen worden, und 1940 folgte das 
Naturschutzgebiet Polenztal mit 91 ha. Hier findet sich also 
der Kern des heutigen Nationalparks. 

Und genau dorthin führt uns unsere Wanderung.
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Pirna-Sonnenstein: Fotografie für eine 
Ansichtskarte, hergestellt vom Kunstverlag 
Brück und Sohn, 1935. 
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DER NATIONALPARK SÄCHSISCHE 
SCHWEIZ: NATURJUWEL UND EHEMALIGE  
NS-LANDSCHAFT 

Die Sächsische Schweiz ist ein wunderbares Wandergebiet. 
Auch für das Klettern gibt es viele Herausforderungen. Das 
liegt an der beeindruckenden Gestalt des Gebirges. Es ist wild 
gegliedert, beinhaltet Gipfel, Plateaus, Tafelberge, Felsforma-
tionen, dichte Wälder und ist weitgehend unbesiedelt. Es war 
seit alters her immer ein Durchgangsgebiet für den Handel, und 
seit dem Mittelalter wurden die weiten Ausblicke in das Um-
land als Beobachtungspunkte genutzt.
 
Der Naturschutz setzte am Ende des 19. Jahrhunderts ein. 
Es ging den Naturschützer*innen vor allem darum, den maleri-
schen Eindruck des Gebirges zu erhalten. So wandte man sich 
in Bürgerbewegungen gegen den Bau von Bergbahnen als stö-
render Anblick. Den gerade entstehenden Massentourismus 
wollte man möglichst aus dem Gebirge heraushalten. Ebenso 
wandte man sich gegen die Abtragung ganzer Teile des Gebie-
tes. Der Sandstein reizte nämlich Abbauunternehmen. 1910 
wurde schließlich im Cañon des Polenztals, den wir durchwan-
dern werden, ein erstes Naturschutzgebiet mit 26 ha ausge-
wiesen.

Der Schutz richtig großer Flächen konnte allerdings erst im Na-
tionalsozialismus verwirklicht werden. 1938 entstand das Na-
turschutzgebiet Bastei (785 ha) und 1940 wurde das Natur-
schutzgebiet Polenztal auf 91 ha erweitert. Die Hintergründe 
dafür sind bis heute noch nicht ganz geklärt; die historische 
Informationslage ist eher dünn. Tatsächlich wurde damals der 
Kern des heutigen Nationalparks geschaffen. 

1935 entstand unter Mitarbeit des Landesvereins Sächsischer 
Naturschutz das Reichsnaturschutzgesetz. Publikation von 1938
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Seltene Arten in der Sächsischen Schweiz sind z. B. Weißtan-
ne, Flutender Wasserhahnfuß, Westgroppe, Feuersalamander, 
Uhu, Wasseramsel, Fischotter, aber auch die Zwergfledermaus.

Die Freude an diesen Naturschönheiten und das Entsetzen 
über die Menschenverachtung des Nationalsozialismus mi-
schen sich in diesem Schutzgebiet in besonderer Art und Wei-
se.

Genauer hinsehen: Von Rathen zum Hockstein
Wir wandern nun los und halten uns links, um das Amseltal auf 
gut ausgebauten Wanderwegen bis zum Amselsee zu durch-
queren. Dieser wurde auch von den Nationalsozialist*innen im 
Jahre 1934 angelegt und sollte die Attraktivität des Gebietes 
erhöhen. 

Von dort folgen wir wieder etwas dem Bach aufwärts, biegen 
aber bald rechts ab Richtung Burg Hohnstein und durchwan-
dern meist aufwärts den Knotenweg. Nach dem wir die S163 
gequert haben — der Wanderweg führt nur leicht versetzt 
weiter — erklimmen wir den Hockstein, der uns eine beeindru-
ckende Aussicht insbesondere auf Burg Hohnstein gibt. Leicht 
verdeckt erkennen wir auch eine Straße, die sich in Serpenti-
nen nach Hohnstein hinaufwindet. Beides — die Burg und die 
Straße — haben eine besondere Geschichte im Nationalsozia-
lismus. 
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NS-Zwangsarbeit in der Sächsischen Schweiz —  
die Burg Hohnstein 
Die Burg Hohnstein ist ein sehr markanter Punkt im National-
park Sächsische Schweiz. Sie wurde um 1200 angelegt und 
gehörte dann verschiedenen Adelsgeschlechtern. 1859 wur-
de sie zu einer „Landeskorrektionsanstalt für arbeitsscheue  
Männer“ umfunktioniert. Danach, Mitte der 1920er Jahre, er-
öffnete dort eine der größten Jugendherbergen Deutschlands.

Nach der Machtübernahme Adolf Hitlers wurde die Burg be-
reits am 8. März 1933 von der SA besetzt. Konrad Hahnewald, 
Herbergsleiter der Burg Hohnstein und Sozialdemokrat, wehrte 
sich dagegen, wie auch gegen das Hissen der Hakenkreuzflag-
ge. Daraufhin wurde er verhaftet. Am 29. März waren bereits 
430  Menschen auf der zum KZ umfunktionierten Burg inhaf-
tiert. Sie wurden von 90  SA-Mitgliedern bewacht. Bevor die 
Häftlinge in Arbeitskommandos eingeteilt wurden, waren sie 
auf dem sogenannten „Schleifstein“, einer Art Sportplatz auf 
der Burg, tagelangen Misshandlungen ausgesetzt. Auch bei 
Verhören kam es immer wieder zu Misshandlungen. Zudem wa-
ren sowohl die Ernährung als auch die hygienischen Bedingun-
gen auf der Burg unzureichend. 

Insgesamt wurden rund 5 600 Menschen auf der Burg inhaf-
tiert, darunter auch 109 Frauen sowie zahlreiche Kinder und Ju-
gendliche. Die meisten von ihnen waren Sozialdemokrat*innen, 
Kommunist*innen, Gewerkschafter*innen sowie Christ*innen 
und Zeug*innen Jehovas. Mindestens 140 von ihnen wurden 
hier ermordet.

Nach der Auflösung des Konzentrationslagers auf der Burg 
Hohnstein wurde diese ab 1935 wieder als Jugendherberge 
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genutzt. In Zeitungsartikeln wurde sie als „größte Jugendher-
berge der Welt“ beworben.

In der DDR richtete man Burg Hohnstein als „Jugendburg Ernst 
Thälmann“ ein und nutzte sie unter anderem als Gedenkort 
für die Opfer des Konzentrationslagers. 1997 übernahm sie 
der Verein Deutsche Naturfreunde e. V. und etablierte sie wie-
der als Jugendherberge. Im Januar 2018 übernahm die Stadt 
Hohnstein die Burg.

KZ-Häftlinge in der Landschaft der Sächsischen Schweiz
Die KZ-Häftlinge wurden in Arbeitskommandos zusammenge-
fasst und mussten Zwangsarbeit leisten — auch in der direk-
ten Umgebung der Burg, d. h. im heutigen Nationalpark Sächsi-
sche Schweiz. Das betraf z. B. ein besonderes, heute nur noch 
Eingeweihten bekanntes Vorhaben: den sogenannten „Groß-
deutschlandring“. Er war eine Auto-Rennstrecke in der Säch-
sischen Schweiz. Auf unserer Tour können wir einen Eindruck 
davon bekommen, wenn wir die Hocksteinaussicht erreicht ha-
ben. Auf der gegenüberliegenden Hangseite ragt mächtig die 
Burg Hohnstein auf. Aber links unten werden Schleifen einer 
Straße sichtbar. Sie gehörten zum „Großdeutschlandring“, 
einem Bauwerk, in dem die Nationalsozialist*innen wie so oft 
Technik und Natur verbinden wollten. 

Stundenlanges Marschieren um die Linde auf dem Burgplatz 
gehörte zu einer der qualvollen Torturen.
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Der „Grossdeutschland-Ring“ in der Sächsischen Schweiz
Ab 1919 wurden die Mühlberg- und die Wartenbergstraße aus-
gebaut, um die Verbindung zwischen der Stadt Hohnstein und 
dem Polenztal zu verbessern. Heute zeugt davon noch der 
Parkplatz Polenztal/Wartenbergstraße. Nach drei Jahren war 
das Projekt abgeschlossen. Aufgrund der höheren PS-Zah-
len der Fahrzeuge wurden damals Motorrad- und Autorennen 
immer beliebter. Da sich die von der Hocksteinaussicht gut 
sichtbare serpentinenreiche Fahrbahn bei Hohnstein beson-
ders gut dafür eignete, fand am 30. Mai 1926 das erste „Hohn-
steiner Bergrennen“ statt. Die Veranstaltung wurde von rund 
10 000  Zuschauer*innen besucht. 1933 waren bereits rund 
50 000 Besucher*innen dabei. Die SA beteiligte sich und mar-
schierte als „Ehrenwache“ auf.

Bereits ab 1930 wurde geplant, die Strecke zum „Großdeutsch-
landring“ umzuwandeln, und schon 1933 mit dem Bau begon-
nen. Die mit Tribünen versehene Startgerade bei Hohburkers-
dorf sollte eine Länge von zwei Kilometern und eine Breite von 
24 Metern haben. Auf zehn Kilometern Länge und zwölf Metern 
Breite sollte die Strecke ins Polenztal über 16 Serpentinen füh-
ren. Eine Million Zuschauer*innen sollten einen Platz finden. 
Zudem waren 350 000  Parkplätze vorgesehen. Für den Bau 
wurden unter anderem 45 000 Kubikmeter Fels weggesprengt. 
Über den Ort Hohburkersdorf wurde in zehn Metern Höhe eine 
50 Meter lange Brücke errichtet.

Nachdem 1933 ein frühes Konzentrationslager auf der Burg 
Hohnstein eingerichtet wurde, musste ein Teil der Gefangenen 
die Arbeit am „Großdeutschlandring“ verrichten. Als das KZ 
Hohnstein 1934 wieder aufgelöst wurde, wurden Gefängnisin-
sassen aus Chemnitz für den weiteren Ausbau eingesetzt. Sie 

wurden in einem neu errichteten Barackenlager nahe der Stre-
cke untergebracht.

Nach sechs Jahren Bauzeit wurde der „Großdeutschlandring“ 
am 26. April 1939 eingeweiht. Adolf Hitler erhielt ein Modell der 
Strecke. Aufgrund der Kriegsvorbereitungen fehlten allerdings 
zum Zeitpunkt der Einweihung noch Tribünen, Parkplätze, Ho-
tels und Werkstätten. Auch das Eröffnungsrennen wurde ab-
gesagt und die Strecke niemals für den Zweck, für den sie ge-
baut worden war, genutzt.

1951 wurde der Versuch, das „Hohnsteiner Bergrennen“ wie-
der zu etablieren, nach einem tödlichen Unfall endgültig aufge-
geben. Aber das heutige Straßennetz spiegelt den Verlauf des 
„Großdeutschlandrings“ wider. Die Eingriffe, die damals für sei-
nen Bau vorgenommen wurden, sind heute Teil des National-
parks. An den Einsatz der KZ-Häftlinge beim Bau der Strecke 
erinnert lediglich eine Gedenktafel an der Wartenbergstrasse.
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Die Streckenführung des Großdeutschlandrings. Blick von 
oben auf den Burgplatz von Burg Hohnstein.

Burg Hohnstein

Hohnstein

Rathewalde

Zeschnig

Hohburkersdorf

Heeselicht
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DIE SKINHEADS SÄCHSISCHE SCHWEIZ (SSS) 
UND DER AKTUELLE RECHTSPOPULISMUS

Die „Skinheads Sächsische Schweiz (SSS)“
Die Sächsische Schweiz war auch namensgebend für eine 
Gruppe von Skinheads, die ab 1996 eine rechtsextremistische 
„Kameradschaft“ gründeten. „Kameradschaften“ sind absicht-
lich lockere Organisationsformen, die Rechtsextremist*innen 
bilden, um für Polizei und Verfassungsschutz schwerer fassbar 
zu sein als z. B. ein Verein. Die „Skinheads Sächsische Schweiz 
(SSS)“ hatten ihren Hauptsitz in dem nahegelegenen Pirna. Die 
85 bis 125 Mitglieder und Sympathisant*innen setzten sich 
zum Ziel, „die Region zu übernehmen“. Das bedeutete für sie 
insbesondere, politische Gegner*innen und Migrant*innen mit 
Gewalt zu vertreiben. Einzelne Mitglieder besorgten sich dazu 
Waffen und Sprengstoff. Die „Kameradschaft“ wurde 2001 als 
„Kriminelle Vereinigung“ eingeordnet und vom Bundesinnen-
ministerium verboten. Damit waren die Mitglieder der „Kame-
radschaft“ natürlich nicht weg, und wirkten in Nachfolgeorga-
nisationen weiter. In jedem Fall gibt es aber die „Skinheads 
Sächsische Schweiz (SSS)“ nicht mehr.
 
Ein Blick auf die letzten Ergebnisse der Bundestagswahl von 
2021 in der Region, in dem Wahlkreis Sächsische Schweiz/Ost-
erzgebirge, hinterlässt jedoch nach wie vor einen beunruhigen-
den Eindruck, wenn man einen Blick auf den Rechtspopulismus 
wirft.

Bundestagswahl 2021
Wahlkreis 158: Sächsische Schweiz-Osterzgebirge mit Freital, 
Pirna, Heidenau, Wilsdruff, Dippoldiswalde und Neustadt in 
Sachsen

Stimmenanteil der Erststimmen in %
Wahlbeteiligung: 77,2% (± 0,0% gegenüber 2017 in %-Punkten)
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ZURÜCK DURCH DAS POLENZTAL NACH 
RATHEN

Von der Hocksteinaussicht gibt es nun zwei Mög-
lichkeiten, die Tour weiter zu gestalten. Entwe-
der man macht sich auf den Weg in das Tal und 
steigt dann auf, um die Burg Hohnstein zu besu-

chen. Dort kann man auch übernachten und kehrt dann erst am 
nächsten Tag zurück nach Rathen.
 

Burg Hohnstein 
http://www.burg-hohenstein.com
Tel.: 035975 81202
Aktuelle Öffnungszeiten beachten!

Oder man steigt durch lange Treppen und Tunnel in das Polenz-
tal, sozusagen in den Ursprung des Nationalparks Sächsische 
Schweiz ab. Ein Erlebnis, da man direkt durch die Felsen läuft. 
Allerdings ist keine Kletterausrüstung notwendig. Im Tal ange-
kommen, folgt man dem Flusslauf auf einem bequemen Wan-
derweg, der durch eine wunderschöne Landschaft führt. Es 
gibt unzählige Stellen, an denen man in das kühle Wasser stei-
gen kann, und die grünen Wiesen laden zur Rast ein.  
Gegen Ende des Polenztales werden wir später rechts abbie-
gen. Jetzt aber gehen wir im Polenztal extra noch etwas wei-
ter und beobachten die Felswände auf der rechten Seite. Nach 
etwa 5 Minuten stellen wir fest, dass hier unübersehbar das Si-
gnum „KZ“ in den Fels graviert wurde. Wie alt diese Markierung 
ist, ob sie von einem Häftling stammt, der dort den Stein bre-
chen musste oder nach 1949 von einer Antifa-Initiative ange-
bracht wurde, ist unklar. In jedem Fall ist es ein idealer Ort, an 
dem man aktiv werden kann. 
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Fotografiert z. B. das Zeichen und postet es auf 
eurem Instagram-Account, hinterlasst irgend-
wie eine Botschaft, die Solidarität mit den Opfern 
ausdrückt, legt Blumen nieder. Werdet aktiv und 

erzählt anderen Leute davon.

Danach geht es ein Stück des Weges zurück und wir steigen 
links zum Gipfelplateau Gamring auf, wo wir noch einmal eine 
grandiose Aussicht haben. Der Abstieg nach Rathen, zur Fähre, 
dem Ausgangspunkt der Reise, ist dann ein Spaziergang.  

Die Tour war es dagegen nicht, denken wir an die vielen unter-
schiedlichen Eindrücke. 

Ob auf diese Markierung 
auf Zwangsarbeit im 
Nationalsozialismus hinweist, 
ist unklar.
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